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Der Balderiıchbau der Abteikirche Gt etifer
Von Franz Fuhrmann alzburgz

Forschungsstand
In der mehr als tausendjährigen Baugeschichte der Abteikirche St DPeter

1ın alzburg kommt dem ach seinem Bauherrn Abt alderıc (reg
4 benannten hochromanischen Bau die entscheidende Bedeu-
tung Denn dieser Bau hat sich ‚WaTlT 1m barock umgestaltet und
iIm 18 mıiıt einem Rokokokleid versehen ın selner rundform bis
heute erhalten und bestimmt VOT em den TT der Kirche Seine
Bauzeıit ist Uurc wel Daten gyut überliefert Baubeginn 1mM Tre }1130,
Weihe Urc Bischof Altmann VOT1 Irient 1m Te Das el nicht,
da{fs der Bau ıIn diesem Jahr bereits vollendet SCWESCH seın mu{ Die LOINLA-
nische Grundform unter der Rokokohülle hat I1la  - schon se1it langem
wahrgenommen, ohne sich allerdings nähere edanken über den Sınn der
Beibehaltung der mittelalterlichen Grundgestalt und die besondere Art
ihrer Umformung 1m Rokoko machen (Fig S/a D)*

Allein Rudolf ühringer hat siıch eingehender mıiıt der Abteikirche AdUusSs-

einandergesetzt un: ihre bauliche Erscheinung SOWI1e kunstgeschichtliche
Einordnung untersucht®. Dabei hat nicht LU auf die Beziehungen 7R
Baukunst 1ın Niedersachsen und 1mM Harz hingewiesen bildet als Ver-
gleichsbeispiel den TUNdrN: der Stiftskirche VO  > Quedlinburg ah SU11-
dern stellte auch erlegungen d w1ıe denn die Aneinanderfügung der
verschiedenen Pfeilerstützensysteme (Folge quadratischer Pfeiler und

1130 hasılıka sanctı etirn INnNOVvatur, 1143 Altmannus Irıdentinus ePISCOPUS ecclesiıam
sanctı Petrı CONsecravıt. 773 (Cod Petri) ühringer, Denkmä-
ler der früh- un hochromanischen Baukunst ın Osterreich. Denkschriften der
phil.-hist. Wiıen 1931, 49; Buber]l, alzburger Bautätigkeit 1mM frü-
hen Mittelalter. Die romanischen Wandmalereien 1mM Kloster onnberg, 1: unst-
geschichtliches Jahrbuch, Wıen 1909, DIie Abfassung dieser Studie WarTl CT-

schwert, da diıe endgültige Auswertung der rabungs- und Bauuntersuchungs-
ergebnisse VO  j Stefan arwıese nicht ZUI Verfügung stand Sonst vermeidbare
Auffassungsunterschiede werden daraus verständlich.
Darüber nähere Hinwelise Katalog der Landesausstellung 1982 St eter In Salz-
Durg.
Pühringer, E Tab IL, und nach 130
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Balderichbau 603

genannter Hıldesheimer Stützenwechsel) verstehen se1l Fın besonderes
Verdienst Pühringers ist C‘ entgegen der bis SER geltenden Auffassung“
erkannt aben, da{fs der untere Teil des Iurmes och aus karolingischer
elt stammen müuüsse°>. ach einem VO  - ihm angewandten 5System be-
Uuimmte Pühringer auch die Ma{isverhältnisse des (Gsrundrisses der Quer-
schiftbasilika el gıng VO  aD} der lichten Breite des Mittelschiffes (er be-
zeichnet S1e miıt und der Gurtenbreite (GB Stärke der Arkadenmauer)
AauUus un:! Ttie die übrigen Abmessungen auf diese rundmadfse zurück. S50
stellte fest, da{fs die Llichte änge der alzel Kıirche HE Jurm,; doch
einschlie{fslic Mittelapsis)® beträgt, jene des Chorhauses (worunter
ühringer offensic  lich Mittelapsis, Querschiff und OTUS mMInor VeT-

steht) 31/, un jene der Laienkirche eTreilc des doppelten Stützen-
wechsels) 21 Die lichte Breite des Querschiffes entspricht der des
Mittelschiffes (E) seine änge wird mıiıt 212 angegeben Il Laijenkir-
che), die lichte Breite der Seitenschiffe mıt E/2, wobe!l das nördliche Se1-
tenschiff als etwas breiter erkannt wurde. ber auch kleinteiligere Abmes-
SUNSECN mıt ihren individuellen Unregelmäßigkeiten wurden ıIn das 5System
miteinbezogen. w 10) wurden der Iravee-Abstand WO. axlal verstanden) für
den Westteil des Mittelschiffes miıt E+2 G / 1m Ostteil hingegen mıt

(B und das Stützenintervall muıiıt E/3 bzw >E/3 erschlossen. uch
hinsic  16 des Aufrisses macht ühringer Angaben 50 werden die lichte
Ööhe des Mittelschiffes mıt 114/2 E/ der Arkaden mıiıt <Sl/8 und die Stüt-
Z  - mıiıt (kein Verhältnis vermerkt) festgelegt. Auf diese Welse
versuchte Pühringer die Grundstruktur des Baues blofszulegen und dessen
innere Ordnung aufzuzeigen.

Seit diesen Forschungen en sich die Voraussetzungen für eın verbhef-
tes un: umfassendes Verständnis des Balderıchbaues jedoch geändert. Ein-
mal wurde das Instrumentarıum der Bauvermessung Ure die Berücksichti-

Tietze, ÖOsterr. Kunsttopographie (St: Peter), Wiıen 1913, Bet-
behaltung der romanıschen Grundform.
Pühringer, 572 ff
Pühringer, Tab IL Pühringer nenn 1n der Anmerkung fälschlicherweise Tuürme.
Die Hauptapsis ist 1n das Längenmafs (6 miteingeschlossen. Dafs Pühringer die
lichte Breite des Mittelschiffes als Grundmafs nımmt, cheint mir der romanischen
Baustruktur entsprechen. Der romanische Bau ist eın Mauerbau. Stellt INa  z} sich
se1ine Entstehung 1n der Prax1ıs VOT, werden Käume und Mauern ZUSAMMECNHE-
fügt Der Baumeister denkt Iso uch beim ntwerfen ın lichten en un Mau-
erstärken un: nicht ın Achsmaten. Franklis additives Prinzip). Auf Achsbau
beruht 1ın der ege der Gliederbau (griechische Baukunst, gotische Architektur;
Frankls 1visives Prinzip).

F1g 87a Grundrikf der Stiftskirche (OKT AIL, Taftfel Der Grundrifs xibt die Situa-
tion 1910 wieder, die sich 1mM wesentlichen mıiıt der heutigen deckt och
fanden die festgestellten Anomalıien keine Berücksichtigung.
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F1g Längsschnitt der Stiftskirche (OKI AIL, Tafel IL)



Balderichbau 605

gung der ursprünglichen aflse verbessert/, DA andern haben die VO  -

Stefan Karwıese durchgeführten archäologischen Untersuchungen die VoOor-
gyängerbauten wen1gstens grundrifsmäfsig JTage gefördert®, un chlie{fs-
ich hat sich uch uUuNnseTe Kenntnis der romanischen Baukunst und ihrer SC
schichtlichen Einbettung erweıtert und differenziert?. Es scheıint er auf
TUnN: der geänderten Verhältnisse innvoll, sich erneut mit diesem Bau
beschäftigen und versuchen, eın Formgefüge als Einzelkunstwerk aber
auch als 1e kunstgeschichtlicher Entwicklung och besser verstehen.

Der Balderichbau als Einzelobjekt
Bauuntersuchung

rundri; (Figz 88)

Um ın der künstlerischen Erkenntnis eINes Bauwerkes Fortschritte E1 -

zielen, ist notwendig, SCHAUCI als bisher un: mıiıt einem verfeinerten
Instrumentarıum untersuchen. Diese Untersuchung ezog sich 1m Fall
des barockisierten Balderichbaues auf den romanischen Baubestand un
se1ine Abmessungen mıiıt dem Ziel, nach Möglichkeit den ursprünglichen
Bauplan die auıdee erschliefsen Im Grunde ist der leiche Weg
die leiche einNode), den auch Pühringer eingeschlagen hat, ME mıiıt VCI -

feinerten un:! der geschichtlichen 1r  eıit aNngSCMIESSCHCICMKH Mitteln.
Die durchgeführten Vermessungen lassen den Schlufs Z da{fs als

TUuNAdmMma eın Fufß verwendet wurde, der etIwas kleiner als ist,
also eın Ma(fs, dem der altrömische bzw Salzburger Fuls gleic  ommt. Das
äft sich aus der Stärke der quadratischen Arkadenpfeiler ableiten. hre
Seite mi{(st durchschnittlich etwas weniger als .& das sind 22/3 Fu{fs19
Das ermittelte Ma{s der ichten Mittelschiffsbreite beträgt 8& .89 his 8 90 ILL,

Eın vorbildliches Beispiel ist die Publikation über Die Michaeliskirche In Hıldesheim
VO Beseler un Roggenkamp, Berlin 1954 Dabei ist die Gewimnnung des
Fufßma{fßes besonders bemerkenswert.
St Karwılese, Die erste Ausgrabung St Peter iın Salzburg, eıtere Ausgrabun-
CIl St etier 1n Salzburg, alzburger Museumsblätter Jg 41 (Sept.
Nr 3/ bzw Jg 42 (Mai Nr Vgl uch den Beitrag VO  a arwlılese 1ın dieser
Festschrift, und 1mM Katalog der 908 Salzburger Landesausstellung 1982
Neuere Liıteratur FA B5 romaniıschen Baukunst: Conant, Carolingian and -

architecture, Harmondsworth 1959, Weigert, Baukunst der Romanıik
1ın Europa, Frankfurt/M. 1959, Oursel, Romanıik, München 1966, Adam, VOr-
romanık und Romanıik, Frankfurt/M 1968, Kubach, Architektur der Koma-
nik, Stuttgart 1974, Eckstein, Die romanische Architektur, öln 1975 Vgl uch

Lehmann, der frühe deutsche Kirchenbau. A w Berlin 1949 Oswald
Schaefer Sennhauser, Vorromanische Kirchenbauten, München 1966

DIie Fufßsma{ßie örtliıch sehr verschieden und über die Jahrhunderte hinweg
Schwankungen ausgesetzt (vgl. für die Wiener Matie die Studie VO  - arl Ulbrich,
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Balderichbau 607

das entspricht I  u Salzburger Fufs Die lichte Querschiffsbreite deckt
sich 1mM großien un aNnzen mi1t jener des Mittelschiffes, doch ist S1e 1ın der
Querrichtung der Vierung etwas edehnter (ca 9.30 m) ühringer ıng Of-
fenbar V  - diesem Ma{s AduU:  CN 9.25 m) und hat möglicherweise auch die
Gurtbreite (GB 9() Cm) VO  - dort bezogen Dadurch stimmen se1ne Ma(ffs-
angaben mi1t den tatsächlichen Abmessungen ‚BRSER csehr bedingt überein. I die
Aufßsenmauern welsen verschiedene Stärken auf 50 INESSEN die ord-

des Langhauses 90) (3 Fufßs), die Stirnmauern des Querschiffes
(31/3 Fufßs), eın Ma(fds, das auch für die Ostmauer ANSCHOIMINEN WUT-

de11 Diese Stärkenunterschiede auc gegenüber der Arkadenmauerstärke
VO  - $() 223 Fufßs) verstehen sich AauU: den verschiedenen statischen
Funktionen dieser Mauern!?*.

Wiıener Längenmafdfse des Jahrhunderts, Sonderdruck). Die maisliche Festle-
SUunNg erfolgte durch Vergleich mıiıt anderen Fufßmadfsen, VOorT allem dem Yarıser Fuf
(  CM cm) 1mM Für den alzburger Fufs wird be1i übner, Beschr.-Stadt

2, 424 die Relation angegeben: Parıser Fulfs 9665 Rheinische
9132 Salzburger Fulfs (=29,6643 cm) Koch-Sternfeld, Salzburg un Berchtesgaden,

1, xibt als Vergleichswert 9131 (  ;  =  29, cm) Zillner, ulturge-
schichte, hält sich Hübner. e gesetzliche Regelung Urc Überführung ın das
metrische 5System erfolgte für Osterreich mıiıt Gesetz VO Juli 18571 (u

Wilıener Fulfs 0,316081 m) Für Salzburg konnte ıne solche Überführung nıicht
mehr erfolgen, da muit der Eingliederung nach Osterreich (1816) die alten Salzbur-
SCI Mai{fse abgeschafft und Öösterreichische ausgetauscht wurden. Bemer-
kenswert ist, da{fs das Salzburger Fufsma({fs fast dem altrömischen Cm) ent-
spricht. Dies oılt uch für die Dezimalteilung. och W al daneben uch die Bruch-
teilung 1/ UuSW.) üblich. Vgl Blind, Ma{is-, Münz- un Gewichtswesen,
Berlin-Leipzig 1923; Alberrti, Ma{fß und Gewicht, Berlin 1957 Da mIır der
für die Ausgrabungen angefertigte Vermessungsplan der YC nicht Z.UT erfü-
SUNg stand, wurde 1ıne behelfsmäfßige Vermessung durchgeführt. Sie iıst für die
vorliegende Untersuchung ausreichend. Allerdings WarTr 1L1UT ıne gewIlsse (ZS:
nauigkeit erzielen. dem Balderichbau noch der altrömische Fufs der schon
der alzburger Fulfs zugrundeliegt (bei allen Schwankungen!) äflst sich nıicht fest-
stellen. och scheint der Salzburger besser greıfen. Deshalb wurde mıiıt ihm BC-
rechnet. Vgl Anm Der bayerische Fufs ist wesentlich kleiner cm) un
kommt nicht 1n rage uch der karolingische Fufs (Pes Drustianus), der sich
schliefßlich auf den französischen Königsfufs der Parıser Fulfs 32,48 cCm) einge-
pendelt hat, cheint MIr hier nıicht anwendbar SEeIN.

11 Der Eintfachheit halber werden jeweils 11IU. die Haupthimmelsrichtungen ANSCHC-
ben, obwohl die Längsachse des Baues 30° VO der Ustrichtung SU-
den abweicht
Die suüudliche Langhausmauer wurde beim spätgotisch-frühbarocken Einbau der
Kapellenreihe fast AD (Gänze abgetragen, da{s ihre Stärke nicht mehr festzustel-
len 1st. Sie wird ber jener der Nordmauer entsprochen haben

F1g Grundriß. Er 21bt vereinfacht die heutigen Verhältnisse wieder, wobel die
Anomalien berücksichtigt und dıie wichtigsten Matfie eingetragen sind
(Graphik Bachmayr)
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Den gesamte: Bau durchzieht übrigens 1Ne Reihe VO  . Anomalien, VO  5

denen einıge (Z die unterschiedlichen Seitenschiffsbreiten) bereıts Püh-
ringer angeführ hat Am auffallendsten ist (wenn 11a  5 S1€e bemerkt hat) die
Verschiebung der SUu  en Arkadenstützenreihe gegenüber der nördli-
chen tTwa Osten Da die relativ gleichmäßigen Stützen-
intervalle 1m wesentlichen jenen der Nordreihe entsprechen, wird der
Ausgleich Urc Verkürzung der Pfeilerabstände 1m Chorus mMInNOr erst bei
Pfeiler erreicht. Diese Verschiebung äfst sich dadurch erklären, da{fs die
estwand des Langhauses leicht nordwärts verschwenkt ist ine ahnlıche
Verschwenkung ist uch der estwand des Querschiffes festzustellen.
S0 mifst die lichte Breite des SU  en Querschiffsarmes der Stirnseite
LLUT .65 STa 8 .90) Auf die Abweichung des Vierungsmadßes 1n der
Querrichtun: (ca 9.30 STa 8 _ 9() oder 1/ STa Fufßs) wurde bereits
hingewlesen. 1nNe Sonderform zeigt sich der nördlichen Stütze S1ie
springt das Seitensc einen Fulfs VOT (entsprechender
Wandpfeiler der Nordmauer) und besitzt 1ne die Westseıite alNsC-
setizte Halbsäule euer und aule mi1t romanıschen Basen). An der SUdli-
chen Stütze ist die Situation hnlıch, doch (jetzt) die Halbsäule (Ru-
pertusgrab un -altar!) Wahrscheinlich wird Urc diese Sondertorm die
(‚renze zwıischen La1ienraum und Chorus MINOr markiert und 1r das
VO den elılern und begrenzte Joch der Bereich des Kreuzaltares her-
vorgehoben***. Die Abweichungen der Einzelma{fie VO Ma  anon halten
sich iın den ubDblıchen Grenzen, WI1Ie denn überhaupt die vorhin ngeführten
Anomalien für die romanische Baukunst, zumal die frühromanische, nichts
Ungewöhnliches Sind. DIie hochromanische Baukunst allerdings oibt sich ın
der eDE malisstrenger, weshalb für die Anomalien des Balderichbaues ıne
egründung esucht werden MU:

Solche Anomalien finden ihre Erklärung 1n der Rücksichtnahme auf
Vorgängerbauten. Das trifft uch für den Balderıchbau Seit den For-
schungen VOIl ühringer w1ssen WITF, da{fs St DPeter eınen karolingischen
Westturm besitzt. Die Längsachse der Turmhalle weicht VO  5 jener des Mit-

124 An Stütze der nördlichen Arkadenreihe befinden sich ebenfalls eın vorsprin-
gender Wandpfeier un ıne Viertelsäule. Deshalb nahm ich zuerst (mit Pührıin-
CT, Grundrifs) d da{s sich e1ın uch Westen ausgesondertes
Joch (eine Art Korridor) handle. Pater Edmund Wagenhofer OSB machte mich
ber darauf aufmerksam, dafs diese beiden Architekturelemente barocke Zudaten
selen. S1e haben demnach nıichts mıiıt dem Balderichbau tun, sondern dienen der
symmetrischen Flankierung eiınNner Kreuzigungs-Wandmalerei (18 Jh.) Diese hält
zweifellos dıe Erinnerung den Bereich des ehemaligen Kreuzaltares fest Der
1inwels VO ater Edmund W ar äaußerst wichtig, weil ich SONS hinsichtlich der
Ausdehnung der Laienkirche bzw des Chorus mM1iınor alsche chlusse BCeEZOBHECN
hätte TIrotzdem bleibt die Beobachtung aufrecht, da{fs das Kreuzaltar-Joch wWwW1Ie der
Chorus minor VO  z} Pfeilern eingegrenzt wird und dadurch gegenüber der Laıen-
kirche ine gewlsse Aussonderung erfährt. och ist dies 1m Hinblick auf die
Funktion des Joches (Kreuzaltar un vermutlich uch Zugang Z.U Chorus mM1-
nor?) sinnvoll.
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telschiffes etwa Girad Norden ab Seılit den Ausgrabungen VO  3

arwlese ergi Ssich, da{fs diese Turmhallenachse 1im wesentlichen der
se des Liuprambaues entspricht, die ihrerseits wieder sich die Rich-
(ung römerzeitlicher Bauten hält Der Balderichbau oitzt WarT teilweise auf
Fundamenten des Liuprambaues, vollzog aber 1ne eichte Verschwenkung

en (um ra wobel die Gründe dafür 1m einzelnen unbe-
kannt sSind. Vielleicht sind S1e In der unterschiedlichen Qualität der alten
Fundamente suchen?>. Was die Anomalıie des Querschiffes betrifft,
könnte I1a  - allenfalls erwagen, ob nıicht 1ne Planänderung stattgefunden
en könnte, be1i Planungsbeginn och nicht Errichtung eınes
Querschiffes edacht Wa  — Diese Vermutung kann sich auf die Tatsache
stutzen, da{fs romanische Querschiffe 1m bayerisch-Österreichischen aum
ıne Ausnahme darstellen Immerhin scheint bemerkenswert, dafs WIT
mıi1t dem Balderichba die erste Querschiftbasilika 1m Salzburger Kunstkreis
VOI un  n haben!*

Di1ie ursprüngliche Form des Aufrisses ist LLUT annäherungsweıise rekon-
strulerbar, da ın der Barockzeit die einst ohl flachgedeckten Räume C1-

höht und gewöÖölbt wurden. Die Aufmessung*> erga 1m einzelnen: für die
Arkadenintervalle Z97 bis 305 IL, das sind rund 10 Fußs, für die Stüt-
enhöhe (einschliefßlich Kämpfer un! unter Berücksichtigung, da{fs der
manische ulsboden rund tHiefer lag) 74 E S er für die
Lichte Arkadenhöhe 5.68 Fufls chlie{fst 1119  F siıch der allgemeiınen
Meinung d da{s die Flachdecke des Mittelschiffes und des Querschiffes)
etwa In der Ööhe des heutigen (Gesimses lag Stan' romanischer Fulfs-
en his Gesimsoberkante 13.57 Fufßs), entspricht dies au
der Vorstellung VOon ühringer (Lichte Mittelschiffshöhe 11/2 E UÜber die
Fenster des Lichtgadens äfst sich auf Tun VOIN Beobachtungen bel der
etzten Restaurierung SagcCIL, da{fs S1e ın den Achsen der barocken Fenster
un damıit der Stützenintervalle agen und ihre Breite rund 1.50 Fufs
betrug. Höhenmälßig liegen S1e etwa 1mM Bereich der barocken oberen Bilder-
reihe. Die CHhauUcC Lage ware HUT festzustellen gEWESCH, WE INa  ' Teile

Vgl den Beitrag VO  5 Karwıese 1ın dieser Festschrift, 4A04ff. Dem Vernehmen
nach denkt übrigens arwlese In Verbindung miı1t dem karolingischen I1urm eın
Westwerk.
Man könnte uch 1iıne umgekehrte Überlegung anstellen und annehmen, da{fs
INa  z} mıt dem Querschiff bauen begonnen habe, da über den Vorgängerbau,
der welılter hätte benützt werden können, hinausragt. Andrerseits annn uch die
1130 geweinte Marienkapelle als Ausweichstelle für den CGottesdienst gedient ha-
ben Alter, wWw1e gesagt, ist der Querschiffbau VO  j Klosterneuburg. Das 1m
Grundriß nicht vorspringende Querschiff des Gurker Domes hingegen ist spater.
Pühringer, Tab
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des Rokokostucks abgeschlagen hätte Iie lichte öhe der Seitenschiffe
könnte 190728  = mıt der halben öhe des Mittelschiffes, also 2212 Fufs anneh-
men16®. Das CHNaAaUC Ma{s äflst sich gcCch der barocken Umgestaltung nıcht
ermitteln.

Der Idealplan
Der ıdeale rundri) (Fiz 59)

Die Kekonstruktion des Idealplanes geht davon dUuU>, da{fs ıne dreischif-
fige Querschiffbasilika muiıt drel uchtenden Apsiden ach bestimmten
Ma{isverhältnissen gebaut werden sollte17 DIie festgestellten Anomalien des
ausgeft  rten Baues Sind vergleichsweise gering un lassen siıch WI1e Des
reıts dargelegt 16 die Rücksichtnahme auf den Vorgängerbau un
1Ba entsprechende Ausgleichsmaisnahmen erklären. ezüglic der ApSsI-
den wird auf Anmerkung verwlesen. Der ideale TUNdadr1 baut sich

Dieses Verhältnis entspricht der Stiftskirche 1n Quedlinburg, ühringer, Tab
Die lichte Querschiffshöhe wird gleich mıiıt jener des Mittelschiffes ANSCHOMUINEN.,
och hat mich Dr Hahnl darauf autmerksam gemacht, da{fs auf der Zeichnung
VO  a V1ıanen das Satteldach des Querschiffes deutlich er gezeichnet ist un
einen Dachreiter rag Das spricht ber her dafür, da{fs sich ıne Anderung
1n gotischer /eıt handelt. (Vgl. p Salzburg 1n alten Ansichten Die Stadt,
Taf An der nördlichen Stirnwand des Querschiffes ist VO Dachboden AauUs

noch eın Rundbogenfenster erkennen, dessen Breite 52/3 Fufß beträgt. Die
Ööhe äfst sich Nıc feststellen. Es ist ber twas breiter als die Langhausfenster.
Auf dem Stich VO  E Seel VO  D} 1663 OKT AI Fıg sieht 111all der suüudlichen
Stirnwand des Querschiffes wel VO  D einem undbogen umgriffene Rundbogen-
fenster, die möglicherweise noch mıit dem romanischen Bau zusammenhängen.
Der Stich äflst uch gewIlsse Rückschlüsse auf die TO der Nebenapsiden
(hinter dem Seitenaltar sichtbar). Ausgehend VOoO der Mensahöhe des Altares ä{lst
sich ıne Höhe der Nebenapsis VO  zD} twa Fulfs errechnen. Legt I119:  > das das Mıt-
telschiff bestimmende Höhenverhältnis 1: 17} zugrunde, käme 1987288! für die
Nebenapsiden auf eiıner Breite VO  z Fu{fs Umgelegt auf die Hauptapsıs eT1-

gäbe sich eın Verhältnis VO  a} Breıte Ööhe VO  5 26:39 Fufs bzw 28 :42 Fulfs (also
2:3), W as denkbar ware.
Die Apsidenfrage äfst sich hne entsprechende Bodenuntersuchungen nıicht end-
gültig lösen. och annn folgendes gesagt werden: An der Aufßenwand des sSÜüd-
lichen Querschiffsarmes verrat eın Putzrifs die ursprüngliche Ausdehnung wohl
einer Apside (bzw des Kastenanbaues, Jh.) der Nordarm ine gleiche
entsprochen en dürtte. Von einer Luke der Stiege SA Schatzkammer AdUus
kann 198728  S den Ansatz des heutigen Altarhauses das Querschiff beobachten

F1g Idealer Grundrıikßs. Von der dealen Grundform wurde 1mM Bereich der B
Chorpartie abgewichen, da erhaltene Baureste die Einbeziehung tatsächlicher
Abmessungen zweckmälßig erscheinen ließen. (Graphik Bachmayr)
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demnach wI1e olg auf die lichte Breıte des Mittelschiffes wWI1e des Quer-
SCN1IIeSs beträgt Fußs, die lichte, Breıte der Seitenschiffe die Häalfte, also

Fufs Die Stärke der Arkadenmauern mifst 223 Fußs, jene der Aufsenmau-
er des Langhauses F jene des Querschiffes ne die Westmauer)
313 Fußs, jene der Apsiden 243 oder Fufs Die Länge der Querschiffarme
beträgt oder 2013 Fußs, somıt die Gesamtlänge des Querschiffes 7513
oder Fufs Die Seliten der Querschiffsarme verhalten sich somıt WI1e

Wirklichkei weicht aber die Proportionierung des Querschiffes VO  b 16
1167 des Langhauses etwas ab un gehorc. folgenden Ma{isen Breıte

Fußs, Länge Fufs Vierung 3113 Fufs zweimal Gurtbreiten 223
Fulfs zweıimal Arme Fußs) Die Halbkreisapsiden werden
Mauerstärke Fuls) gestelzt ANSCHOMIMLECKL und dürften 1ın der ittelap-
side einen Radius VO  b oder den Nebenapsiden eıinen Radius
VO  a 61/ oder Fußf die der Mittelapsis aufgewilesen en

Nun ilt och die Längenmadise des Langhauses und selner nterglie-
derungen festzulegen. Hier bietet sich 1ne Proportionierung d die die
lichte ange des Mittelschiffes 1mM Verhältnis 9:4 (Laienraum: Chorus MmM1-
nOor) teilt Dabel erstreckt sich die Laienkirche VO  aD der estwand hıs e1InN-
schlieflic Stüutze euer mıt Sonderform), der Chorus MINOT VON ort
hıis Z.UT Querschiff-Westwan (ausschließlich). Dann ergeben sich für die
Laienkirche 90 Fufs E); ür den Chorus minor Fulfs 11/3 E
Dem lichten TIraveeabstand (von Pfeiler CHEer der Laienkirche scheint
1m Verhältnis ADr iıchten Mittelschiffsbreite 1ıne Proportion

25 : 3() Fufßs) zugrunde Z egen Die liıchte Länge des Langhauses beträgt
sSomıut 130 Fufs (= 41/3 Die lichte änge der gesam Kirche mi{fst

Der Befund ze1igt eindeutig ine Baunaht zwischen Querschiff und Altarhaus. He
sSes o1Dt sich durch die Umrahmung eINes zugemauerten Fensters als Bau des frü-
hen Jahrhunderts erkennen und ist demnach mıt dem Altarhaus-Neubau
VO  5 1606 identisch OKT AIL, XL) Da die angeführte Stelle klar VO  5 der
Überführung des Bauteils Circuları In quadrata forma spricht, ist vorläufig die An-
nahme einer unmittelbar das Querschiff anschliefßenden Halbkreisapsıs Bal-
derichbau durchaus berechtigt, allerdings nicht gesichert. eıters hat sich dem
geraden Wandstück des Querschiffes (zwıschen ehemaliger Hauptapsıs un
nördlicher Nebenapsis) noch eın Rundbogenfries erhalten, der darauf schliefßsen läfst,
da{fs zumindest uch die Apsiden einen olchenghaben Der Rundbogen-
fries ist rhythmisch gegliedert. Die beiden sichtbaren Bögen ruhen ußen auf wulst-
förmigen Kapitellen über Piılastern, innen über eiıner keilförmigen Konsole auf.
Dieser Teil der Wandgliederung ze1g übrigens den Mindestabstand zwischen
aupt- un: Nebenapsiden (Fig. 92) Aus dem TST einem spateren Zeitpunkt
der Untersuchung stärker beachteten un festgestellten Mindestabstand der
Hauptapsıs VO der Nebenapsıs kann gefolgert werden, da{fs der Radius der aupt-
apsıs wahrscheinlich LLUT jener der ebenapsis Fu{fßs betragen hat Vgl
uch Anm
Die Laienkirche sıch Iso AauUus folgenden Einzelmafsen Westlicher
Wandpfteiler 174/3 Fulfs zweıiımal lichter Traveeabstand Fulfs drei Pfeilerstär-
ken 223 Fulfs ichter Jochabstand 102/3 Fufs 1 )a dem Kreuzaltar-Joch ıne Art
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demnach 179 oder 180 Fußfs, Je nachdem, welches Ma{fs I1a  . für die Mittel-
apsıs wählt anghaus 130 Fulfs Querhaus Fufs Mauerstärken
22/3 un: 313 Fulfs Hauptapsıis oder Fufs) Damıit S4 4AM sich auch auf
der Basıs der Fufsma{fie unter Berücksichtigung der richtigen Mittelschiffs-
breite und der richtigen Mauerstärken zwanglos un:! mıt erstaunlicher (36E-
nauigkeit Jjenes Verhältnis VO  aD Mittelschiffsbreite Gesamtlänge VO 6/
das bereits ühringer, VO  - anderen Voraussetzungen ausgehend, ermuittelt
hat Die Unterteilung für die Stützenreihen des Langhauses wird ITE
Drittelung (Laienkirche) bzw Halbierung (Chorus minor) efunden. Die
Pfeilerstärken sind durch die Arkadenmauer festgelegt Fufs), die SÄäu-
lendurchmesser entsprechen etwa 2U6 Fufis1?

Der ıdeale (Fıg und OT
Dieser erg1 sich Aaus den Angaben der Bauuntersuchung. Dort wurden

den ufmessungen bereits die Fufßmaße hinzugefüg Stützenhöhe bis
Kämpferoberkante Fufßs, Bogenstich Fulfs halbes Stützenintervall), AÄATtT-
adenhöhe Fuls, Stützenintervall Fulfs (!/s der iıchten Mittelschiffsbrei-
te) 7 1ttelschiffshöhe Fufßs (1 Mittelschiffsbreite), Fenster des LACHT-
gadens: Innere Ööhe Fufßs, Breıte Fufs festgestellt), Abstand VO der
Decke Fufßs, Abstand VO Arkadenscheitel Fufs; Seitenschiffshöhe

1/ Fufs (H2 Mittelschiffshöhe), Seitenschiffsfenster (angenommen): innere
öhe FuÄßs, Breite Fußs, Abstand VO  aD der Decke 61/2 Fußfs, Abstand VO
Uulsboden Fufs Die Sohlbankschrägen fluchten eweils den Fufilinien
der gegenüberliegenden Wand, bzw ZU Mittelschiffsachse. DIie ach-
schräge wird muıt rad angenommen“**?.

ormaler Vermittlerfunktion zwischen Laienkirche und Chorus mMmIinOor zukommt,
könnte I119  - uch FA Chorus M1NOTr rechnen (ähnlich wWwI1e Pühringer). Dann
ergeben sich die Ma{fise Lalenkirche Fulfs (oder 21 E’)! Chorus mMınor 56 Fulfs
(Pühringer sondert den Chorus mınor nicht aus). bedeutet Pühringers Maf{s
(9:25 m) bedeutet das richtige Ma{s (8.90 m)
Die Unterteilung erfolgt VOoO  - den ichten Maftfsen aus (35 Fufls:3 11*/3 Fufs) und
führt den Achspunkten der Säulen Das Achsenmafds Pfeiler Pfeiler 3723 Fufs
ließe sıch schlecht dreiteilen. Das spricht für die Richtigkeit der Annahme, da{fs das
lichte Ma{fis die Grundlage der roportion bildet
Bel diesen Angaben handelt sich e11s festgestellte, auf Fulfs umgerechnete
Madße, e1ıls ANSCHOMMLENEC, doch Aaus der Struktur des Baues ableitbare und
Aadus der Erfahrung sCWONNECNE Ma{ise Ein Oszillieren der tatsächlichen Mai{fie
Richtmaße spricht nicht das Vorliegen eiInes Proportionskanons. Baukunst
bedient sıch ‚WaT arıthmetischer der geometrischer Proportionierung, ordnet sich
ihnen ber nicht immer sklavisch unter Die Strenge der roportionseinhaltung ist
uch ine Frage des Stils Zur rage der roportion romanischer Baukunst vgl

Kottmann, Das Geheimnis romanıscher Bauten, Stuttgart 1971 Die Proportions-
einhaltung der Seitenschiffsfenster könnte uch twas anders erfolgt sSe1IN. Im üb-
rigen ist die ahl der Fenster der NordseiteI des Kreuzganges fraglich.
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Fig Idealer Wandaufrifß der Laienkirche. uch hier wurde Idealhität un Realı-
tat gemischt. Die Arkaden und das eingezeichnete rechte Seitenschiffsfenster
entsprechen der Aufmessung, die Fenster des Lichtgadens un das link:
Seitenschiffsfenster sind ANSCHOMUNECIL. Das Seitenschiffsfenster beweist, w1e
111a sich täuschen annn Es i1st wahrscheinlich, da{fs die Seitenschiffsfenster

der Nordwand der Kirche gCcn des Kreuzgangflügels hoch gelegen
sind Vielleicht lagen S1e der Sudwand tHefter. (Graphik Bachmayr)



Balderichbau 615

DIie Bau festgestellten alse erlauben unter Berücksichtigung der
Anomalien die Rekonstruktion Idealplanes AVAOE  - bemerkenswerter Re-
gelmäßigkeit Dabei wird offensichtlich die arıthmetische Proportionie-
rungs (einfache Zahlenverhältnisse) angewandt Die Übereinstimmung
der dem Idealplan entnehmenden Richtzahlen mıt den Ergebnissen der
Aufmessung 1st orOß seınerzeıtgen Vorliegen solchen
Planidee kaum gezweifelt werden kann Den Vergleich zwıschen den Zah-
len der Aufmessung (Fig 88) un den Richtzahlen (Fig 91) einzelnen
überlassen WIT dem Leser Bemerkenswert ist da{s auch das System VO  D}

ühringer durchaus TaucCc  aren Ergebnissen hrt wWenn I1a  - für
un: die richtigen Werte un: also un: e111-
SEeTIZ

C) Vergleichs abellen

Im folgenden werden Z größeren Übersichtlichkeit die wichtigsten
Werte tabellarısch gegenübergestellt*!

Lichte ängenmadfse Pühringer Pühringer Idealplan
148 ba} (verbessert)
Laienkirche S 26 9()
Chorus ILLILOT 1a 40
Langhaus 46* 56 1307

61* 497Chorus
der 5()’

Gesamte TG
53 (0/* 179’Apsis 13 40Apsıs SM C VAR 39 1807

uch die Dachschräge kann anderen Winkel gebildet haben Nach Abschlufs
dieser Studie wurden Zuge der Restaurierungsarbeiten und Joch des
nördliıchen Seitenschiffes 111 Rundbogenfenster freigelegt Die Fenster stehen
nicht IL  u den Arkadenachsen Die Innenmadtftse der abgeschrägten Fenster be-
tragen der Höhe und der Breite, Iso rund 32/3 Fufs ntge-
cn I1Ee1lINerTr seınerzeıtigen Annahme Sıitzen uch die Seitenschiffsfenster sehr hoch
(Abstand VO Boden Fufß,) Das Fenster Joch 1ST LLUT ZUT
Hälfte erhalten und WEels der Abschrägung gotische (!) Wandmalerei auf das
ZUr (GGänze erhaltene Fenster ı Joch bleibt sichtbar.

21 Für den Zahlenvergleich kann m die gee1gnetsten Mafie der Durchschnitts-
werte heranziehen.
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Lichte Breitenmadifse Pühringer Pühringer Idealplan
In m (verbessert)
Mittelschiff 8 .89/8.90 9.25 10 30
nördl Seitenschiff 4.62/4 .64 4 .45 15’

bzw 4.65  152/3/
sudl Seitenschiff 4.41/4 48 463 4 .45 dEog
Langhaus 2031 19.38 9.38  =  =  651/3/

bzw 19.58  66' ED

Lichte Maise des ühringer Pühringer Idealplan
Querschiffes 1n (verbessert)
Breite 9.25 8.90 30/

23 .06/23.11 23 .13 DA 3A  —  7513äange
bzw 21  W

Durchschnittswerte
Rechnet 1110  e mıt ühringer die Laienkirche LLUT bis Stutze 6, erhält I1a  aD die
21 entsprechenden erte

- D - Pühringers Tabelle cheint 1ne Verwechslung zwischen nördlichem un
sudlichem Seitenschiff vorzuliegen. Unklar ist uch die Angabe E/2  420

S $ - Rechnet INa  z das tatsächlich twas breitere nördliche Seitenschiftf mıt 1523 Fußs,
erg1 sich ine Langhausbreite VO  z} 66 Fufs Was nicht unbedingt heißt,

da{fs dieser runden Zahl SCcH das nördliche Seitenschiff verbreitert wurde.

Sichtbare romanische Bauteile und Fresken

An den Stützen der beiden Arkadenreihen sind ein1ge romanische Bau-
teile bzw Fresken me1ı1st Urc Freilegungen bei den Kestaurierungen (von
den Seitenschiffen aus) sichtbar. An der nördlichen Stützenreihe:
Westlicher Wandpfeiler: Basıs (Platte 06x0.52 =312'x143' mäßig steile Basıs mıt

Kehlung zwischen Wülsten);
Stütze (Säule) oberer Basiswulst*?*,
Stütze Säule) oberer Basiswulst,

Die Absicht, das hochromanische Kapitell dieser Säule freizulegen, wurde fallenge-
lassen, da ine Untersuchung ergab, da{s SChHhIeC erhalten ist Es handelt sich
eın glattes Schildkapitell, dessen Halbkugel für die Rokokoverkleidung abgespitzt
wurde. Pühringer 1bt auf 1ne schematische Darstellung der Kapitellform wI1Ie-
der Die ebentalls nach Abfassung dieser Studie erfolgte Untersuchung der nörd-
lıchen Stütze ergab, da{fs die Viertelsäule In Wirklichkeit ine Halbsäule ist
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Stütze (Pfeiler) Teil des oberen Basıswulstes,
Stütze Säule) marmorierter Säulenschaft,
Stütze (Pfeiler mıiıt sekundär angebrachter Viertelsäule): est eıner Pfeilerbasis,
Stütze (Pfeiler mıiıt Viertelsäule): Basıis Pfeiler (entsprechend uch Pfeiler

der Langhausnordwand) un Viertelsäule; Viertelsäule Basıs stärker
abgeschrägt un mıt Eckknolle,

Stütze un (Vierungspfeiler): 7Zwischenwand mıt orößerer Blendarkade und g -
tuftem, dreifachen Rundbogenfries, ornamental freskiert.

An der südlichen Stützenreihe
Westlicher Wandpfeiler: Basıs (Platte 02x0.53 313x143% Form wI1ıe nördli-

chen Wandpfeiler),
tutze Säule) Oberer Wulst un Kehlung der Basıs,
Stütze Säule) wI1e bei Stütze 1/
Stütze (Pfeiler): Oberer Basiswulst,
Stütze Säule) In der Arkadenleibung Freskofund VO  > 1981 wel sıch umklam-

mernde Fabeltiere,
Stütze (Pfeiler) Basıs mıt steilem Profil,
Stütze (Pfeiler): Basıs mıiıt weniger teilem Profil, ähnlich den Basen den westli-

chen Wandpfeilern*>,
Stütze bis (Vierungspfeiler): Fresko Pfeiler 9, gestufter dreifacher Bogenfries,

ornamental freskiert (wie der Nordseite), großer angeschnittener Nagel-
fluhbogen In. } Auf der sudlichen Mittelschiffswand (über dem akra-
mentsaltar) figurale Freskenreste**.

Am Westeingang Z.UT urmhalle efindet sich eın reiches spätromanı-
sches Trichterportal mıt Iympanon. Das Portal gehört w1ıe die orhalle
dem Viertel des Jahrhunderts un hat sSsOmıt miıt dem Balderichba
nıicht unmittelbar u  3 Wilhelm Megsserer hat gesehen, da{fs das Portal
nicht aus einem Gufßs entstanden ıst, sondern vielmehr das Iympanon eıner
früheren Stilstufe angehört; dessen Entstehungszeıt etwa 1ın das

Viertel des Jahrhunderts*> Damiıt gehört W al nıicht ın die überlie-
ferte Bauzeit des Balderiıchbaues (2 Viertel des Jahrhunderts), chlie{st
aber diese unmittelbar Da auch den sichtbaren Stützenbasen

Für die Entwicklung der Basistormen vergleiche die vorbildliche Darstellung bei
Pühringer,
Zur romanıschen Wandmalerei vgl das Standardwerk VO  a Demus (München

206 mıit Abb Hora tertia 1m Chorus mM1NnOr, un 209 muit
Abb Magdalena mıiıt Bischof der sudlichen Stütze 9, Ih.) Vgl
uch Anm

zn Messerer, Romanische Skul uren In und Salzburg, 11n
AL (SalzburgA
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F1g Idealer Querschnitt. Mıt dem Querschnitt des Langhauses ıst die Projek-
tion des Querschiffes verbunden. uch wurde versucht, Lage un: Gröfße der
Apsiden darzustellen (Graphik Andreas Bachmayr)

feine stilistische Unterschiede bemerken sind, die INa  - als hronolo-
gische Entwicklung auffassen kann su Stütze Basıs mıit fast senk-
rechtem ro Basen den westlichen Wandpfeilern un! Stützen mıt
leicht schrägem TO. Viertelsäule bei nördlicher Stütze mıt schrägem
Profil un!: Eckknolle), könnte Ian auch och das Iympanon Z113 5Spätaus-
Stattung des Balderichbaues rechnen. Die entwickelte Form der Eckknollen-
basis nördlichen Pfeiler möchte 1898021  e stilistisch L9)°4 erst Ende
des Jahrhunderts ansetzen?*®.

Vgl Anm
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Formale un nna  C Interpretation
Dem Balderichbau hegt w1e WIT zeigen konnten 1MmM grofßen wI1e 1mM kle1i-

LIC  - 1ne einfache, durchschaubare Proportionierung ugrunde ach der
Fufßaufschlüsselung ergeben sich für die Ma{isverhältnisse zwischen Laıen-
kirche, Chorus mınor un Chorus maJor 90):40: 50) Fufs 9:4:5) Dabe!i ist
bemerkenswerrt, da{fs die Laijenkirche du die Hälfte der ichten (‚esamt-
änge eiInnımMmt. twas anders sehen die Verhältnisse au WEenn I1a  - sıch

Pühringers Raumaufteilung hält, die aber uberho erscheint?2®e*.
Da uch die Seitenschiffe (E:/2) und sOWweIlt rekonstruijerbar auch der

UT Mittelschiffshöhe 142 sich auf das Tundma: 8& _ 9() m)
rückführen lassen, bilden diese Verhältnisse ohl die Grundstruktur des
Baues. Dies trifft uMmsOo mehr E als sich auch die Anomalien wıder-
spruchslos erklären lassen.

Fassen WIT 11U. ein1ge Besonderheiten des Balderichbaues näher In Auge,
sSsowelılt heute noch steht un unter der Rokokohülle erkennbar ist Auf-
allend ist der betonte Unterschied zwischen Laienkirche un Chorus mM1-
110  z ort der doppelte Stützenwechsel, 1er die Pfeilerstellung. eım Stüt-
zenwechsel alternieren Pfeiler und aule, beim doppelten Stützenwechsel
Pfeiler un wWweIl Säulen, das el formal, da{fs rechtwinkelige, 1 -

wandte, ber auf Pteiler reduzierte Architekturelemente mıt gerundet-zen-
tIerten plastischen Elementen abwechseln Die einen ehören einem ILLaU-
ET- un! wandhaften, die anderen einem isollerend-gliedernden Architek-
turprinzıp d das iıne gründet allgemein gesprochen ın der römischen,
das andere 1n der griechischen Architekturauffassung. Dieses Prinzıp MHas-
ben VO  - den Griechen auch die KOmer übernommen, un VO  - ihnen Zıng

ın die frühchristliche Kunst eın Als Wiederaufnahme oder auch als Fort-
en der frühchristlichen basıilikalen Kunst ist dieses Element auch 1mM Bal-
deriıchbau aufzufassen, wobel die Mischung mıiıt den (römischen eılern als
romanische Eigentümlichkeit gelten hat Der Durchmesser der Säulen
kann (abgesehen VO  5 der Entasis) 1m Verhältnis Z.LET: Mauerstärke der Ar-
kade bzw der Ptfeiler verschieden dimensioniert se1n. In der ege ist
kleiner als die Mauerstärke, auch 1m Balderichba Dadurch erscheinen
die Säulen schlanker, ALn ihre Krummung och körperloser als die Pfei-
ler, obwohl S1e 1mM Grunde eın plastisches Gebilde sind Die Säulen wirken
raumdurchlässiger un: raumverbindender, die Ptfeiler raumabgrenzender.

Bemerkenswert ist auch die Stärke der Arkadenmavwuer. Miıt 223 Fulfs
run Cm) ist S1e verhältnismäßig dünn Unter den vergleichbaren Bau-
ten, die ühringer anführt, besitzt LLUT Odehnar' 1ın Hildesheim 1ıne
schwächere Mittelschiffsmauer (68 2U3 Fußs), alle übrigen Bauten Hhas
ben Mawuerstärken VOIl bis 41/» Fu{s27 Auch diese dünne, körperlose, azu

268 Lalenraum LLUTr Bereich des Stützenwechsels (21/2 Chorus mMIinOr (ca
Chorus maJor (1*/2 5:4
Pühringer, Tab und IL
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Fıg Rundbogenfries. An der Ostwand des Querschiffes hat sich zwiıischen
Hauptapsis (?) und nördlicher Nebenapsis (Kastenbau) der est eiınes und-
bogenfrieses erhalten, der Rückschlüsse auf Lage und Breite der Apsiden C1-
laubt (Graphik Andreas Bachmayr)

och vo ungegliederte Mauer bzw Wand des Balderichbaues hat ZEWIS-
sermalfsen frühchristlichen harakter und stellt für das Jahrhundert C{1=
listisch einen Anachronismus dar

Da{fs der Chorus mMInOor VO  . Pfeilerstellungen begleitet wird, 1st sich
nichts Besonderes un findet sich 1ın den me1lsten Klosterkirchen der Ke-
formorden. Aufßfßergewöhnlich ist EIULL da{fs In St DPeter einschliefßlic der
Vierungspfeiler) drel bzw vier Pfeilerarkaden sind, die den Chorus mMInOr
flankieren, während ın der egel LLUT eın Joch (höchstens wel und L1L1UTr
ausnahmsweise drei Joche) den Chorus mıiınor bilden Dabe!i ergeben sich
beim Balderichbau och wel Besonderheiten. Einmal welst das Kreuzaltar-
Zwischenjoch kn die eingestellte Halbsäule un die Einbeziehung bzw
Ausgrenzung des entsprechenden Seitenschiffsteiles DKG urtbogen un
Wandpfeiler 1ine Sonderbildung auf; u andern CITESCN die Urc unter-
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schıe  1C Blendarkaden eigentümlic gegliederten Wände zwıischen den
un Stützen 1NseTe Aufmerksamkeit. Während sich beim Zwi1-

schenjoch den Kreuzaltarbereich un! vielleicht 1ine Art Zugang
M Chorus MI1INOTFr, bzw seine Abgrenzung handelt (wobei die Jungere
Form der Säulenbasen auf ıne spätere Anderung schließen lassen könnte,
Ende des Jh.s) sind die erwähnten Zwischenwände schwerer deu-
ten Da S1e 1m östlichen Joch des Chorus mM1InNOr egen, könnte INa  > anneh-
IMeN, da{fs dieses Joch die Keıimzelle des Chorus mM1InNOr geDi  e habe un: die-
SCeT erst ıIn der olge Wegsten verlängert worden se1 Das ist jedoch
reine Vermutung, der die bestehende Pfeilerfolge nicht unbedingt wider-
spricht. ıne andere Überlegung geht ahın, ob sich hier nıcht och este
VO Aufgehenden des Vorgängerbaues erhalten en könnten. Das 1e
sich aber HUT UTC ıne CNAUE Bauuntersuchung klären, wobel Stefan
arwlese In keiner Welise vorgegriffen werden soll

iıne Reihe VOon edanken wirtft auch das Querschiff auf Abgesehen da-
VvVo dafs VO  n den Ma{tisverhältnissen des anghauses etwas abweicht
weshalb einen Augenblick lang überlegt wurde, ob nıicht ıne anande-
rFunNng vorliegen könnte stellt sich auch die rage, ob VO  a Anfang A
enüber dem anghaus erhöht WarT oder nicht arwıese glaubt festgestellt

aben, da{fs ursprünglich LL1UTr die Vierung rund erhöht WAärl,
die Querschiffsarme ingegen das leiche Bodenniveau hatten wWwWI1Ie das
anghaus. Es ist überliefert, da{fs das Querschiff 1mM 5Spätmittelalter erhöht
wurde und iıne Verlegung der Konventualen au  N dem Chorus mMI1InOr iın
den C’horus maJor linken Querschiffsarm stattfand?28. Anderungen erfolg-
ten auch 1m Barock und In neuester eıt Zu berücksichtigen ist aufßerdem
die Beobachtung, da{fs das heutige Bodenniveau des Querschiffes 1n etwa
der Sockelhöhe des Altarhauses ulsenbau entspricht! Die Frage der
ursprünglichen Bodenhöhe des Quersc  es äng übrigensn mıiıt
jener der Krypta II} uch 1er en WIT u1nls arwlese hal-
ten, ach dessen Feststellungen ohl der Vorgängerbau iıne Krypta esa
nicht aber der Balderichbau

Das Fehlen eiıner Krypta entspricht, WI1Ie och auszuführen eın wird,
den Hırsauer Baugewohnheiten. Wenn ın den spätmittelalterlichen Quellen
mehrmals VO eiıner jj Kıypta-” die Rede ist, mu{fs sich 1 nicht
bedingt eınen aum 1m uUuDlıchen Begriffsinne handeln??. die VO

ühringer aufgestellte un VO MIr vorläufig übernommene Annahme
elner uchtenden Dreiapsiden-Chorlösung aufrecht erhalten werden kann,
äfst sich Hr durch 1ine Bodenuntersuchung klären>9.

Stellen WIT och ormale Überlegungen ber den Aufrifs (soweit die
getroffenen Annahmen zurecht bestehen), läfst sich feststellen, dafs die

Die Erhöhung des Chores fand unter Abt Klueghamer (reg. 1436 —66) STa e
AIL, X.  J die Verlegung des Brüderchores nach 1606, (IKT AXIL,
Vgl OKT AIL, AI XAIV,
Vgl Anm
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Höhenproportionierung eiınerseılts den behäbigeren ayerischen und ande-
rerseılits äalteren kKaumtypen entspricht. In der d A geht die ohen-
entwicklung der Mittelschiffe auch beli den Bauten der Reformorden weıt
ber das Anderthalbfache der Mittelschiffsbreite hinaus und erreicht 1n
vergleichbaren Bauten wI1Ie Seckau, Csurk oder St oOodehnar in Hildesheim
erte VOoO  - E/ 21Us und ES1 Es wird also auch 1ın dieser Hınsicht
Balderichbau (17/2 E) eın retardierendes Moment sichtbar. Es sind Stilprinzı-
plen der ottonischen Baukunst, also des en Jahrhunderts, die 1mM
Balderiıchbau des ahrhunderts wieder ufleben

Das 1ibt nla elner weıteren Bemerkung. Man spricht immer davon,
da{fs miıt dem Bau VO  - St ichael In Hıldesheim der quadratische Schema-
HHsSsmus oder das gebundene System 1n die Baukunst eingeführt worden sSEe1
Darunter versteht 111a  m WI1Ie allgemeın bekannt das Prinzıp, da{fs das
uadratma der Vierung ın Strenger Folgerichtigkeit die Einheit für die
welteren Verhältnisse des Grundrisses bildet. Das el anders O-
rückt, da{fs die Punkte des Stützensystems (genau J80000% die chs-
punkte) sich muiıt der Quadratausteilung uUuSW decken. Schärtere Beobach-
tung ä{lst ber erkennen, da{fs auch der Girundrikfs VO  - St Michael in Hildes-
heim nıicht A} dem quadratischen Schematismus olgt, vielmehr ent-

spricht eliner ıchten Breıite des Mittelschiffes VO  m 8& _ 60) e1ın Pfeilerabstand
VO  > rund 9.30 Das ergibt bei eiıner Mauerstärke VO  b einen ax1la-
len Pfeiler-Querabstand VO  b 9_6() I; da{s der Traveeabstand d GT
W as kleiner ist als die axlale Breite! (‚anz abgesehen davon, da{fs die Seiten-
schiffsbreiten die Hälfte der Mittelschiffsbreite wesentlich übersteigen?*. Im
Balderiıchbau 1e1s siıch feststellen, da{fs das lichte TIraveemaflfs der Laienkirche
(von Pfeiler euler TABHE liıchten Mittelschiffsbreite 1ın einem Verhältnis
VO  - 35 ° 3() Fulfs also 7:6 steht>> Das hei da{fs 1119  - keineswegs einem
SıyeNgeEN quadratischen Schematismus huldigte! 1elmenr ru. INa  . mıt
feinstem Einfühlungsvermögen der Tatsache Rechnung, dafs zwıischen die
Pfeiler och wel Säulen unterzubringen; die sich offensichtlich lok-
ker und frei und keinestfalls eingeengt einfügen sollten. Deshalb die rek-
kung des Quadrates einem (lichten) Rechteck 7: 61 uch 1n dieser har-
monisch gelockerten und entspannten Anordnung der Stützen der Lajen-
kirche kann 111a  - 1ine Besonderheit des Balderichbaues er  en

31 Pühringer, Tab 111 un
Vgl Beseler-Roggenkamp, 135
eht 1908728  z VO den Pfeilerachsabständen aus 377330 Fußs), ergibt sich fast eın
Verhältnis 5:41 Beım Hıldesheimer Dom, ebenfalls einem Bau muıiıt doppeltem
Stützenwechsel, verhält sıch die Mittelschiffsbreite A HE iıchten Traveelänge DPfei-
lerstärke w1e Reuther, Die Baugeschichte des Domes un seiner Vorgän-
gerbauten, 17 Der ildesheimer Dom, Hildesheim 1974, j M1 Fr Aufschlufsreich
ist die Farbtafel S1ie zeıgt den nach Shnlichen Prinzıplen barockisierten Kaum
WI1e St eter, LLUT 1Nne Generation früher umgestaltet. Hinsichtlich des Wer-
tes der Zurückführung der Aufmessungen auf Fufisma{ise un!: ihre roportionie-
rung weils ich mich miıt der Auffassung Kubachs nicht ein1g. Es besteht schon eın
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Leider en sich VO  = der reichen Ausstattung mıt Wandmalereien, die
VOT allem die ausgedehnten andflächen des Mittelschiffes bedeckt aben,
11UT mehr spärliche Keste erhalten. Will INa  - sich einen Eindruck VO  - der
seinerzeıtigen Gesamtwirkung machen, wird 11a stilistisch entspre-
en abgewandelt wieder auf ein Bauwerk der ottonischen Kunst, nam-
ich auf St eorg auf der Reichenau, zurückgreifen mussen**.

Fassen WITr den formalen un inhaltlichen Aufbau der Raumf{folge och
einmal INDer den Lalen vorbehaltene Kaum wird bestimmt durch
den n]ıedersächsischen Stützenwechsel. Er ist locker gehalten und 1LLUT

chwach akzentulert. Im (JIsten vermiüittelt eın Zwischenjoch, ın dem ohl
VOI elıner chranke der Kreuzaltar steht, ZU Chorus mMI1INOT. Dieser, den
Laitenbrüdern vorbehaltene Kaum wird MC flankierende Pfeilerstellun-
gCcnh bestimmt, die strengere; kantigere und mauerverwandte Stützentorm.

199728  z darın eın bodenständiges bayerisches Formelement (wie Pührin-
ger) sieht, ob INa  - dieses Merkmal stärker mıt einer mönchischen rund-
haltung ıIn Verbindung bringen 111 oder ob beides zutrifft, bleibe dahinge-
stellt Der mäfsig hohe aum des Mittelschiffs wird VO verhältnismäßig
großen, hochsitzenden achsgebundenen Halbrundfenstern elichtet; sS1e
lassen zwıischen sich und den Arkaden ausgedehnte Wandtflächen für die
Freskomalere1i frei. 1ne aCc.  el bemalte (2) Holzdecke SCALEe 1er w1e In
den Seitenschiffen den aum nach oben ab35 Das (nur 1ın der lerung?
rhöhte Querschiff mıt den Apsiden dient als OTUS maJor den Priester-
mönchen beim Chorgebet un be]l der Liturglie als Autenthaltsraum. Sein
Zentrum bildet 1ın der Vierung oder 1ın der Hauptapsıs der Hochaltar. Im
Chorus maJor erklingt auf die JTages- und Nachtzeiten verteilt das ew1ge
Lob (Gottes 1ın Form des Chorals, der In der Strenge un zugleic eweg-
16  el seliner Stimmführung der asketischen Ausprägung romanischer RKe-
formbaukunst besonders entspricht.

Den Aufßfenbau mıt den Apsıden, dem chwach vorspringenden Quer-
schiff, dem der Kaumanlage entsprechend gestuften anghaus und dem
VO Vorgängerbau übernommenen Westturm hat 1119a  - sich AduU!  N agelflu
DE  e vorzustellen, gla un: kantig un kaum muıt Zierat versehen: eınen
Bau ach den Idealen der Hırsauer Reform.

Die kunstgeschichtliche Stellung des Balderichbaues
on bei der Behandlung des Balderıchhbaues als Einzelobjekt hochroma-

nischer Kirchenbaukunst WarTr da un dort notwendig, auf regionale un
überregionale ormale un! nna  C Beziehungen w1e nıedersäachsıscher

Unterschied, ob ich mit Metern der muiıt Fufß Der Fufs ıst eın praktikables
Mafdis, bel dem I1a  D her erwarten kann, da{fs ‚‚aufgeht” als beim Meter.

Kubach, Architektur der Romanik, 385 (Ma{fs und Proportion).
artın, Die ottonischen Wandbilder der St.-Georgs-Kirche, Konstanz 1961

Es könnte uch offene Dachstühle gedacht werden.
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Stützenwechsel, bayerische Pfeilerbasıilika, Querschiff mi1t fluchtenden Apsıden,
Kryptalosigkeıit, aber auch Reformorden, Hırsauer Reform, Chorus MI1INOT, C horus
mMaJ0r un! dgl mehr hinzuweisen. es Werk der Kunst A{f8st sich AT bIis

einem gewlssen rad AaUuUs sich selbst heraus begreifen. Umtfassend und
scharf umrıssen erschlie{st sich 1LL1UT 1mM Vergleich mıiıt anderen verwand-
ten Werken un AauUus der Einbettung 1ın den kunstgeschichtlichen un SC
schichtlichen Zusammenhang.

Der Balderichbau steht TOTLZ se1iner unverwechselbaren Individualität nıicht
allein 1ın der Baukunst der Hälfte des Jahrhunderts 1elmenNhr gehört

einem ypus a der das Bild der Architektur des genannten Zeitab-
schnittes wesentlich mıtgeprägt hat DIie Kunstgeschichte benennt diesen
Iypus ach der Hirsauer Reform des Benediktinerordens nde des

Jahrhunderts Lhese geht ihrerseılts wieder zurück auf die Reformen VO  -

uny bzw Gorze®®. Den Kern der Reform bildete die Erneuerung des —

ketisch-schlichten und geistlich-vertieften Lebens 1ın monastischer (‚eme1ln-
schaft, wobel die Verwirklichung dieser Ideale immer wieder his iın die eıt
des en hristentums zurückführt. Ihese Idealvorstellungen ollten D
rade 1mM CGotteshaus der eformmönche ZU. 1SUEruC kommen. Deshalb
wählte INa  3 strenge, schwerelose Käume un: Formen, ahm sich die
dünnwandıgen kryptalosen frühchristlichen Säulenbasıiliken ZU Vorbild
und formte S1e nicht unberührt VO Stilwillen der eıt eigenem
SANZ bestimmtem eDrauc Säulen 1m Lalenraum, Pfeiler 1mM Chorus mM1-
MNOT, Querschiff als Chorus maJor. Meist W ar der Laienkirche och eın VOort-
hof (Paradies) vorgelagert, der miıt eiInem Zweiturmmaotiv verbunden eın
konnte.

Diesen rundtypus eweils 1ın Einzelheiten individuell abgewandelt
INa  5 1m Schwäbischen mıt St etier un Paul 1n Hirsau

(  2-9 als Ausgangspunkt dieser Entwicklung, mıt St Aurelius eben-
dort, 1ın Alpirsbach gegr oder ıIn cha  ausen; 1ın Niedersachsen mıit
St odehar ın Hildesheim; 1m Harzgebiet un stlich davon muit ued-
linburg, Paulinzella gegr oder Hamersleben Qegr 1n Kastl 1n
der Oberpfalz un: 1m Bayerischen mıiıt Gt 1n Regensburg oder eben
1n alzburg mıt St DPeter un: 1ın Seckau

erschiedenartig ausgebildet kann die Laienkirche eın reine aulenDa-
G1 WI1e etwa 1 Schwäbischen (Hirsau, Alpirsbach, Schaffhausen) aber
auch ın Klein-Comburg, ın Paulinzella un Hamersleben; doppelter Stüt-

3 Hoffmann, Hırsau und die Hırsauer Bauschule, München 1950; Hallinger,
Gorze-Cluny. Studien den monastischen Lebensformen und Gegensätzen 1mM
hohen Mittelalter, Bde.., KRom 950/51; Tellenbach (Hrsg.) Neue Forschungen
über Cluny un: die Cluniazenser, reiburg 1959; Se1ib, Der niedersächsi-
sche tützenwechsel, 1n ‚‚Sichtbare Kirche‘‘. Fuür Laag seinem Geburts-
tag, Gütersloh 1973, 129 ff (Seib vermutert, da{fßs uch die romanische Abteikir-
che VO  5 Admont einen niedersächsischen Stützenwechsel aufgewiesen habe)
Vgl uch die Spezialstudie VoO  - Oswald, Würzburger Kirchenbauten des
un Jh.s, Würzburg 1966 (Mainfränkische Hefte 45)
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zenwechsel in Niedersachsen (Hildesheim); der einfache Stützenwechsel
begegnet uns ıIn Kastl Stets welst der Bereıich des Chorus mMINOr Pfei-
ler auf (meist eın Joch, 1ın Kastl! un:! Regensburg drei oche, 1ın alzburg
ebentalls drei oCNHNEe; un WEenNn INa  - das Zwischenjoch hinzurechnet 19224
vier'). Das Querschiff fast nıe un:! ist sOmıt auch für den Balderichba
als Reformbau geradezu obligat. Die Chorlösung kann recht unterschied-
ich sSe1nN (fluchtende Apsiden, Staffelchor USW.) 20

Für den Balderichba 1m damals och als bayerisch bezeichnenden
Salzburger (Gebiet stellt VOT allem der doppelte Stützenwechsel, der abge-
sehen VO  5 Seckau SONsSstT 1U In Niedersachsen vorkommt, ıne auffal-
en Erscheinung dar Dort taucht schon In ottonischer eıt (St yrla
1n Gernrode, St Michael In Hildesheim) auf Die einfache historische Er-
klärung für die Verpflanzung nach alzburg bhietet der Exilaufenthal Erz-
bischof Konrads (reg 6-11 In Sachsen, VO bei seliner Rück-
kehr 1421 diesen Baugedanken ach alzburg gebrac un In selner
ründung Seckau wI1Ie In seinem Eigenkloster St Peter unter Abt alderıc
verwirklicht hat Als ıne Sonderlösung des Balderichbaues tellte sich auch
der dreijochige Chorus mMInOr heraus, obwohl WIT esehen aben, dafs die
Mehrjochigkeit dieses Raumabschnittes auch anderswo bezeichnender
Welse 1m bayerisch-oberpfälzischen Bereich (Regensburg, Kastl) anzutref-
fen ist Die bayerisch-Österreichische KRomanık zeıgt nämlich 1ne orhebe
für die Pfeilerbasilika, wI1e WIT S1e 1ın Regensburg, Passau, Gurk, Zell

See, Michaelbeuern, Millstatt, Seitenstetten us vorfinden. Da ın die-
SC aum aufßerdem das Querschiff verhältnismäfßig selten vorkommt (vgl
die romanischen Kırchen 1ın den vorhıin genannten Orten, aufßserdem den
Hartwık-Dom ıIn alzburg SOWIE allgemeın die Bauten des Reformordens
der Augustiner Chorherren)*”, ist auch der Umstand, da{fs St DPeter eın
Querschiff besitzt, hervorzuheben. Es wurde bereits darauf hingewiesen,
da{fs das erste Querschilff 1mM salzburgisch-Österreichischen Bereich dar-
tellt, Wenn I1la  e VOINl der Kirche 1ın Klosterneuburg absieht. Diese gehört
aber einem SANZ anderen ypus d nämlich dem markgräflich-kaiserli-
hen®3S8.

Den uralten Westturm (Mitte eINes Westwerks?) In seinen Neubau mıiıt-
einzubeziehen, bereitete Abt alderıc keine Schwierigkeit. Die Hırsauer
Reform kennt J1ürme, un: aufßserdem WarTr der Westturm bereits damals der
sichtbare euge einer vielhundertjährigen Tradition des Klosters und seliner

364 Für die erwähnten Vergleichsbeispiele siehe dıie 1ın Anm und 36 angeführte Fa
teratur. uch Pühringer. Im Chorus mMInNOrTr VO Kagstl steht einmal eın Säulenpaar

eines Pfeilerpaares! Man sieht daraus, wIıe oTOMS die Variationsbreite ist.
Hoffmann lehnt deshalb den einengenden Begriff Hırsauer Bauschule ab un:
spricht LLUT VO  - Reformbauten, die sich Hırsau anschliefßen.

Vetters, omgrabungen ıIn Salzburg, Salzburg 1975 7%. edimayr, Salz-
burg und die uns der bayerischen Kirchenprovinz 1mM Früh- und Hochmittel-
alter Südostd. Archiv, II 1968
Pühringer, 90 ff.
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Kirche Bedenkt 11129  s überdies och den Zeitpunkt der rbauung der KT
che erweIlst S1IE sich als Zeugni1s historischen Stunde der (S@-
schichte des Klosters IDDenn Napp bevor Balderich die Abtwürde erlangte
uberhe Erzbischof Konrad re DG KNesidenz den Mönchen
VO  a Gt DPeter AT diese Weilise konnten S16 ihr feuchtes und VO Stein-
schlag bedrohtes Klostergebäude auf der Südseite der Kirche auflassen und
auf die Nordseite verlegen Und CINISEC TE spater (1124) wurde ihnen die
Abtenau übergeben S1e 1110 orofßartige Erschliefsungstätigkeit entfalte-
ten die och heute ihren Ausdruck darın da{fs diese ausgedehnte
Pfarre der Erzabte!l inkorporiert 1St Diese für das Kloster HEUES Konstellation
fand Balderichba sicherlich auch ihren Niederschlag*”

Zu sammenfassung
50 ä{(st sich der Balderichba der Erzabteikirche St etier verstehen als e111

Neubau der FE 1130 bis 1143 der ‚WarTr auliser1c ausgelöst wurde Urc
den Groisbrand VO Maı 1: 127 ahrhe1ı aber Zeugn1s ablegt VON der
geistlichen und wirtschaftlichen Erstarkung der Benediktinerabtei unter
Abt Balderich und ihrem Eigenherren Erzbischof Konrad Im Bewulfßfstsein
der uralten Tradition un:! der Sakralıität des Bodens wurde @111 Bau errich-
tet der den Vorgängerbau sichtbar anknüpfte ih: aber TO über-
traf un: den ypus der auf die Hıirsauer Reformbewegung zurückgehen-
den Kirchenbauten eigenständiger Weise verwirklichte Da{fs für das

Jahrhundert altertümliche Züge aufweist äang MmMIt der Vorstellungs-
welt dieser Reform INM:! fügt sich aber das CGesamtbild architek-
tonischer Kepräsentation des ahrhunderts WIC die Vergleichsbauten
zeıgten als Beispiel reformerischer Baugesinnung widerspruchslos e1Nn

IDie individuelle (estalt des Balderıc  AUES ingegen 1ST I1LET: Aaus der konkre-
ten zeitlichen un! Öörtlichen Situation heraus verstehen, für die über die
NS oreifbare CGiestalt Abht Balderichs hinaus ohl dem großen Salzburger
Erzbischof Konrad I VO  a Abensberg die Schlüsselrolle zukommt“® Da{fs
aber auch die Vorgängerbauten für den Balderichbau richtungsweisend —

TE  = pricht VO en TIraditionsbewulfstsein dieses Klosters, e111 Tradı-
tionsbewulfstsein das auch der 1400-Jahr Feler des Jahres 1982 erneut
ZU Ausdruck kommt

39 Dopsch, Salzburg Hochmittelalter, Geschichte Salzburgs A
Salzburg 1981,
Siehe Anm 39:; außerdem St Weinfurter, Salzburger Bischofsreform un Bi-
schofspolitik Jahrhundert Der Erzbischof Konrad und die Re-
gularkanoniker, Kölner Historische Abhandlungen, 1975 allınger,


